
Medwedew wählt die harte Linie
Demonstrat ion gewaltsam aufgelöst  -  Menschenrechtsbeauftragte kehrt  Präsident den Rücken

Repressionen statt  Reformen: Der russische Präsident Dmitri  Medwedew hält  nicht,  was 
er versprochen hat.  Selbst gemässigte Kremlkrit iker wenden sich nun von ihm ab.

Christ ian Weisf log

Modernis ierung und Innovat ion – darüber spr icht  der  Staatschef Dmitr i  Medwedew gerne und 
oft .  Er f inderisch zeigt  s ich sein Beamtenapparat  bis lang aber ledigl ich bei  der Bekämpfung 
der  Opposit ion.  Die unkonvent ionel len Methoden der Behörden nehmen dabei immer 
groteskere Züge an.  

Wie an jedem zweiten Monatsende wol l ten sich die Kremlgegner am vergangenen Samstag, 
dem 31. Jul i ,  auf  dem Tr iumph-Platz versammeln.  Auf  d iese Weise fordert  d ie Opposi t ion nun 
sei t  e inem Jahr die Einhaltung des Verfassungsart ikels 31.  Dieser s icher t  den Bürgern das 
Recht  auf  f r iedl iche Versammlungen zu.  Demonstrat ionen auf  besagtem Platz haben jedoch 
eine noch viel  äl tere Tradi t ion.  Unter dem Denkmal  des Schri f tstel lers Wladimir Majakowski 
t raf  s ich berei ts die sowjet ische Inte l l igenz,  um „ant isowjet ische“ Gedichte vorzutragen.

Mit Motorenlärm gegen den Ruf nach Freiheit 

Weil  aber  der Kreml das Entstehen einer neuen Versammlungstradi t ion unbedingt  verhindern 
wi l l ,  organisier te er  am Samstag auf  dem Tr iumph-Platz  ein Autorennen. Dafür wurde das 
ganze Gelände schon am Frei tag mit  Betonelementen und einem hohen Zaun abgesperrt . 
Extra für den Motorsportevent l iess man zudem einen speziel len Asphaltbelag auf t ragen.  

Die „Nichteinverstandenen“ l iessen sich davon jedoch nicht  abschrecken. Sie versammelten 
sich in einem drei  Meter  brei ten Korr idor  zwischen der Absperrung zum Renngelände und 
einer  langen Kolonne von Pol izeibussen. Eine absurde Szener ie:  Unter  Motorenlärm und 
Reifenqualm hie l ten die Demonstranten Zettel  mit  dem Text laut  von Art ikel  31 in d ie Luft .

 „Freihei t ,  Freihei t “-Rufe mischten sich zwischen das Dröhnen und Quietschen der PS-
Bol iden.  Während die Sicherheitskräfte begannen, Opposit ionel le zu verhaf ten,  verfo lgten 
schaulust ige Motorsport fans entlang des Zauns unbekümmert  das Renngeschehen. Über 70 
Personen wurden vorübergehend festgenommen, darunter  auch Jelz ins ehemal iger 
Vizepremier  Boris  Nemzow. Der gross gewachsene Hüne konnte sich von seinen Häschern 
mehrmals losreissen. „Was ist  das Problem, warum verhaften sie mich?“,  f ragte Nemzow 
wiederholt .  Eine Antwort  erhie l t  er  n icht .

Medwedew enttäuscht letzte Hoffnungen

Die gewaltsam aufgelöste Demonstrat ion war vergangene Woche aber n icht  der  einzige 
Tiefschlag für  die Menschenrechte in Russland. Am Donnerstag unterzeichnete Präsident 
Medwedew das neue FSB-Gesetz.  Wie zu Sowjetzei ten ermächtigt  es den Inlandgeheimdienst 
dazu,  aufmüpf ige Bürger prophylakt isch zu verwarnen. Wer „gesetzl iche Anweisungen“ des 
FSB ignor ier t ,  dem droht  e ine Freihei tsstrafe von bis zu 15 Tagen.  

Am Frei tag erklärte Medwedews Menschenrechtsbeauftragte El la Pamfi lowa schl iessl ich ihren 
Rücktr i t t .  Sie nannte keine Gründe für ihren Entscheid.  Doch al le Beobachter waren sich 
einig:  Pamfi lowa hat te in ihrer  Sache mehr Rückendeckung von ihrem Präsidenten erwartet .  
Obwohl als Staatsangestel l te viele Kompromisse eingehen musste,  wurde sie auch von 
unabhängigen Menschenrechtlern geschätzt.  

Gerade in den vergangenen Tagen hat te Pamfi lowa couragier t  das Wort  gegen die kremltreue 
Jugendorganisat ion „d ie Unsrigen“ ergr i ffen.  Anstoss dafür war eine skandalöse Instal lat ion 
im Sommerlager der „Put in-Jugend“.  Unter  dem Tite l  „h ier ergeht  es euch schlecht“  hat ten die 
jungen  Kremlakt iv isten Porträt fotos von Menschenrecht lern und l iberalen Pol i t ikern auf 
Holzpfähle gespiesst  und mi t  einer  Nazi-Mütze der  Hi t ler-Armee versehen. Darunter war etwa 
auch die ehemal ige Dissidentin und Leiter in der Moskauer Helsinki -Gruppe Ludmi l la 
Alexejewa.



Angst vor der Kremljugend

Sie habe „Angst  davor,  dass diese jungen Leute dereinst  an die Macht kommen könnten“ , 
kr i t is ier te Pamfi lowa darauf  „die Unsrigen“.  Die von einzelnen Pol i t technologen f inanzier ten 
und indoktr in ier ten Akt iv isten hät ten eine „Seele des Teufels“ ,  so Pamfi lowa. Die patr iot ische 
Jugendorganisat ion kündigte im Gegenzug an,  d ie Menschenrechtsbeauft ragte gericht l ich zu 
verklagen. Präsident Medwedew äusserte sich zu dieser  Auseinandersetzung derwei l  mi t 
keinem Wort.  Er akzeptier te am Frei tag Pamfi lowas Rücktr i t t.  

Vie l  wird derzei t  über Russlands nächsten Präsidenten diskut iert .  Kehrt  Premier Wladimir 
Put in 2012 zurück in den Kreml? Oder b le ibt  Medwedew doch noch sechs zusätzl iche Jahre 
Staatschef? Nach den jüngsten Ereignissen wird aber immer deut l icher:  Ob Put in oder 
Medwedew, das ist  nahezu einerle i.              
 
  
 


